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Mutend Jahre „ Deutlcher Rhein
"

Gonderbeilage zum Aarlsru her Tagb latt Sonntag , den 2 i . Juni

Die deutsche presse als Hort
des bedrängten Oeutschtums .

Bon
Dr . Karl d'Ester ,

Professor für Zeitungswissenschaft an oer
Universität München .

».An einer Flugschrift mit dem bezeichnenden
^ ttel : Rückerinnerungen an unser~ l « nb und frohe Hoffnungen von der Zukunft ,» ach der schrecklichen Franzosenherrschaft
^ l4 am Rhein erschienen ist , steht als Leitspruch»u lesen :

Eint das Wort sich mit dem Schwerte ,Muß der Sieg gedeih '» ,Und gar bald die deutsche Erde
Unbezwinglich sein .

TaS damals richtig erkannt wurde , daS gilt
noch, ja heute ist das Work wie einsteine Waffe , die einzige Waffe , die unS der Ver -^ chtungSwille der Feinde gelassen hat .

R
® enn je die schon von Rousseau scharf

getonte Wahrheit galt , daß die Meinungen ,
öffentlichen Meinung eine Macht» : mit der auch die Staatsmänner rechnen

Aussen . so ist es heute der Fall . Die freie
Meinungsäußerung ist ein köstlich Gut , um das
a> «55 wieder gekämpft werden muß . Die
^ reßfreiheit wurde einst mit Fug und Rechtvon den Revolutionsmännern in Frankreich
ausdrücklich unter die Menschenrechte auf -»enommen . Heute freilich scheinen das Frank -
reichs Abgesandte am Rhein , an der Ruhr , an° er Saar , in der Pfalz und in den deutschen
t« « £n ' Frankreichs Vasallen beherrschen ,." Polen , der Tschechoslowakei vergessen zu
^aoen . Die seit dem Kriegsende in diesen
Geboten ausgeübte Polizei des freien Wortes'' eine Kulturschande , ein Hohn auf die so » iel
gerühmte westliche Demokratie , auf die Liberte ,ratemit6 und Egalit « , mit der Frankreich heute«och so gerne prunkt .

Aber Frankreich , das auf dem Instrument
.einer Presse seit Jahrhunderten so geschickt zu'vielen weiß , einer Presse , an deren Wiege der
gerissene Staatsmann Richelieu als Geburts -
«elfer gestanden hat , Frankreich weiß ,
welche Macht die Presse sein kann ,wenn eS gilt , die Menge für seine Ideen zu
sewinnen oder sich gegen Unterdrückung zu
Lehren . Die Presse ist nicht nur eine Waffewr alle die deutschen Landsleute , die unter dem
«ranzösischen Militarismus und seinen Beauf -
sagten schmachten , sie ist auch ein Balsam , ein
^ rost , ein Labsal für alle , die in heißem Kampf
A Deutschtum verteidigen . Die deutsche Presse
' chafft n . erhält das Gefühl der Zu -
> a m m e n g e h ö ri g k e i t mit den beut -'Jen Stammesbrüdern , die deutsche
Presse bindet wieder die Fäden , die der Feind
ierreißt . Sie ist die stärkste Schutzwehr
Legen die Verwelschung , sie spricht den
getrennten Brüdern Mut zu in ihrem harten
Bingen um das Deutschtum . Das weiß Frank -
reich und handelt entsprechend . — Der Presse
S" t sein Kampf , so war eS einst , so ist es heute .

Nichts aber wirkt ermüdender als der Ge -
danke : das eigene Wort in Sprache
und Druck ist unfrei . In der genannten
Flugschrist vom Rhein wird eigens betont , daß
die Unterdrückung der freien Mei -
nuugsäußerung schon damals am schlimm -
sten empfunden wurde von all den Nebeln der
Fremdherrschaft . Das ganze war nach einem
Worte eines rheinischen Publizisten eine große
Lüge , die sich s e l b st belügt . Heute ist es
nicht anders . In Elsaß - Lothringen

sollte das deutsche Volk ein Ehrenmal setzen.
Zahlreiche Redakteure und Verleger wurden
ausgewiesen , der Schaden , der durch Beschlag -
nähme von Druckereien , durch Unterbindung
des Jnferatengeschäfts erwachsen ist, ueht in die
Millionen . Die Presse des unbesetzten Deutsch -
land muß sich ihre Leidensgenossen zum Muster
nehmen . Nichts kann deren Mut brechen . Als
man ein Blatt in Wesel verbot , schrieb es :
„Trotzdem werden mir nicht aufhören , die Wahr -
heit zu sagen ." Als die Despoten von Frank -

Der Dom und die Liebfrauenkirche in Trier .

zeigten die Zeitungen schvn kurz nach der „Be -
freiung durch Frankreich große Zensurlücken ,am Rhnn sind zahlreiche Zeitungen ver -boten worden , weil sie die „ Würde und
Sicherheit der Besatzn n gstr uppe n"
? e ' e * eü > indem sie die Schandtaten der
franzosiichen « oldateska bekanntgaben . Alsdann die Nachrichten durch das Radio „aus der
Luft gegriffen " werden konnten , da verbot man
sogar im besetzten Gebiet die Verwendung diesesMittels der Nachrichtenvermittlung . Wo bleibtdas Selbstbestimmungsrecht der Völker , vondem man uns so viel vorgeredet hat ? Wahr -
lich, wenn es ein W c l t g e w i s s e n gäbe , somüßte es sich gegen diese nun schon seit fünfJahren geübte Geistesknechtung empören . —
Der deutschen Presse der Einbruchsgebiete aber

reichs Gnaden , di« Saarregierung , zwei dortige
Redakteure auswiesen , weil sie die .Ruhe
und Sicherheit deS Landes stören
könnten , da schrieben sie ein herzerfrischendes
Abschiedswort : Wer stört denn anders die Ruhe
und Ordnung dieses Landes als jene fremden
Eindringlinge , die sich nur auf die Macht ihrer
Bajonette stützen können , die ein System asiati »
scher Barbarei aufgerichtet haben ?

Mit allen Kniffen einer bis ins Einzelne
ausgeklügelten Preßpropaganda ergänzt man
die Unterdrückungsarbeit ! falsche Meldungen
werden in die Zeitungen lanziert , Blätter , wie
der »Neue Saar - Courier " in Saarbrücken wer -
den aus den Quellen des französischen Propa ,
gaudafonds gespeist und speien täglich ihr Gift
ans gegen alles , was Deutsch heißt .

Die heldenmütige Haltung der Presse an
Rhein , Ruhr , Saar , tu der Pfalz , in Südtirol ,
im Osten legt den übrigen deutschen Zei -
tungen heilige Pflichten auf . Auch für
sie gilt das Wort : d e r F e i u d st c ht nicht
rechts , der Feind steht nicht linkS ,
der Feind steht am Rhein . Aller
innerer Hader muß schweigen , wenn cs Wohl
oder Wehe der bedrängten Brüder gilt . Die
Not unserer besetzten oder verloreneu Gebiete ,
die deutschen Kolonien nicht zu vergessen ,
muß eine mit besonderer Liebe gepflegte Rubrik
in unserer Presse sein , da dars es keine „Raum -
not "

, keine Rücksicht aus den Mammon geben ,
Treue um Treue ! Wenn bann wieder einmal
der Jubel der Befreiung durch die rheinischen
und die andern bedrückten Gaue hallt , dann
wird die deutsche Presse sich auch einen Ruhmes -
kränz winden dürfen , daß sie mitgewirkt hat an
dem großen Werke , nicht anders als der größte
rheinische Publizist Joseph von Görres
in seinem „Rheinischen Merkur " , dem am

. Deutschen Eck zu Koblenz als dem ersten deul -
scheu Journalisten ein Denkmal errichtet wird .
alS ein Symbol , daß die M a ch t d e s W o r t e ö
doch zuletzt siegen wird .

Die ersten Germanen
im Rheinland .

Bon
Prof . Dr . Georg Wolfs .

Seitdem für die Versuche , die Herkunft der
europäischen Kulturvölker zu bestimmen , neben
der literarischen Ueberlieferuug und den aus
der Sprachvergleichung gezogenen Schlußfolge -
rungen auch die Ergebnisse der Anthropologie
und der Prähistorie verwendet werden , hat sich
besonders in der Frage nach dem ethnischen
Verhältnis der Kelten und Germanen znein -
ander wie nach den ältesten erkennbaren Wohn -
sitzen beider Völkergruppen eine durchgreifende
Veränderung vollzogen . Die Annahme einer
nahen Verwandtschaft der Gallier und Ger -
manen schien früher dadurch eine Bestätigung
zu finden , daß manche griechische Schriftsteller
die Germanen bei ihrem ersten Auftreten von
den Kelten nicht unterschieden haben . Da -
gegen haben sich von jeher die Vertreter ger -
manischer Rassenreinheit gewendet , die jene
Forscher >int > ihre Anhänger als Keltomanen
zu bezeichnen pflegten , aber darin zn weit
gingen , daß sie die kulturelle Beeinflussung be-
sonders der rheinischen Germanen durch die
infolge früherer Berührung mit Griechen und
Römern auf technischem Gebiete frntgefchrit -
tenen gallischen Nachbarn leugneten . Erfreulich
für die Freunde vaterländischer Urgeschichte ist
es nun , daß in vielen Fällen , in welchen die
Richtigkeit von Angaben des Tacitus über
Germanien und seine Bewohner von manchen
modernen Forschern bestritten oder bezweifelt
worden ist , sie durch sichere Ergebnisse der prä -
historischen Forschung bestätigt wird . Wenn
Tacitus am Ansaug des 1 . Kapitels der Germa -
nia in ersichtlichem Anklang an die ersten Worte
von Casars Bellum Gallieum sagt , daß Germanien
in seiner Gesamtheit von den l>>alliern , Rätern
und Pannoniern durch den Rhein und die Do -
nau geschiede » werde , so ist dies nur eine all -
gemeine Wendung für die Lage des Landes

Die Bedeutung von Gtraßburg
«Für Deutschland dient diese Stadt zu nichts

anderem als einer beständigen Versicherung des
» riedens , für Frankreich ist es aber eine immer
Offenstehende Kriegspforte , woraus es , so oft
l * nur will , in das platte Land losbrechen
kann . Nichts ist klarer , als daß Frankreich ,
wlange es Straßburg . . . . zurückzugeben Aus -
Lüchte macht , sich das Hauptmittel uicht entzogen
wissen will , wodurch Deutschland und das ganze
-neich von ihm nach Belieben überfallen werden
kann ."

Markgraf Ludwig Wilhelm von Baden .

Der mittelalterliche Kirchenbau
Bon

Dr . E. E . Huyßeo .

Trier .
Die mittelalterliche bauliche Entwickelung der

Heiden Erzbischofsstädte Köln und Trier , der
Einzigen bedeutenden landesfürstlichen Residen -
^ en des karolingifchen und ottonischen Deutsch -
land , die bis in die Zeit der Salier und der
Mauser hinein auf ihrem alten Kulturbodenale übrigen deutschen Fürstensitze , etwa das
^ raunschweig der Weifen , unendlich an Bedeu¬
tung überragten , ist in ihrer scharf ausgeprägten
Verschiedenheit außerordentlich interessant für
?as Verständnis der so vielseitigen Lebens -
außeruugen der mittelalterlichen städtischen In -
« tvidualitäten . Erst gemeinsam repräsentieren
!je — und als dritte gehört das „Goldene
T^ ainz " hinzu — die spezifisch rheinische Stadt°es Mittelalters . —
. Schon zu Beginn der Epoche haben Köln und
jpter die Rollen , die sie im Römerreiche ge-
«abt , vertauscht . Während Köln , an der Haupt -
Wasserstraße gelegen , die erste Handelsstadt des
Meiches war . verkümmerte Trier , einst mit Rom ,? ^zanz und Alexandrien die vierte Hauptstadt°er Welt , zu einer kleinen , stets gefährlichen
Grenzstadt . Eine Stadt , in deren Enge die un -
»eheuren Römerbauten hineinragten mit dem
Maßstab einer anderen Welt : ein Fenster der
a Ptcn mittelalterlichen Mauerring einbezogenen
^ aiserthermen konnte jahrhundertelang als
Stadttor dienen !

Aber der Geist jener römischen Größe blieb
lebendig , und wie er ri Laufe des Mittelalters
immer wieder , bald verstohlen und bald gewal -
tig sich neue Formen der Erscheinung schafft ,das gibt der baulichen Entwicklung Triers den
besonderen , unter allen Städten nördlich der
Alpen einzigartigen Reiz .

Der gewaltige und überwältigende Zeuge des
Fortlebens antiker Raumgesinnung ist der
Dom . Er ist aus einem römischen Profan -
gebäude erwachsen und durch zweimalige Erwei -
terungen — die gewiß für die mittelalterliche
Stadt , die damals kaum ein Zehntel deS alten
Trier umfaßte , nicht „notwendig waren — bis
zu den gotischen Kathedralen der größte Kirchen -
räum nördlich der Alpen geblieben . Erzbischof
Poppo ( 1016—1047) hatte den Römerbau um
das Doppelte nach Westen hin verlängert .
Gegen Ende des 12 . Jahrhunderts statteten ihn
die Erzbischöfe Hillin und Johann mit einem
großartigen Ostchor ans . Die Westfront des
popponifchen Domes — ungeheuer wicknngsvoll
durch das Zusammentreten des in die Fläche
projizierten antiken Trinmphbogenmotives mit
den gewaltigen plastischen Massen , der weit
herausgetriebenen Apsis und der beiden ru .iden
Ecktürme — hat über den prachtvollen , in
weißem und rotem Sandstein leuchtenden Bogen
der Eingänge niedrige Lauben auf Säulchen :
ei » erstes Aufklingen des Motives der Zwerg -
galerie , die hundert Jahre später von Mainz
aus sich am ganzen Rhein verbreitete ;:itd eines
der wirksamsten Dekorationselemente des reifen
romanischen Stiles ward .

Anders als im Riesenbau des Domes wirken
antike Reminiszenzen fort in der in Form eines
griechischen Kreuzes errichteten Heiligkrenz -
kapelle aus der Mitte des 11. Jahrhunderts :
hier ist der „klassische" Raum in seiner Dürftig -
keit und Enge , bar aller Zierformen , zum tragi -
schen Gleichnis des Trier der Antike und des
Mittelalterlichen geworden — welch ein Abstand
auch zu dem Köln Annos des Heiligen , in dem
zur gleichen Zeit der Bau von St . Maria im
Kapitol emporwächst ! ,

Erst die Mitte des 12 . Jahrhunderts brachte
auch sür Trier große selbständige Kirchen -
anlagen , nicht Stifte wie in Köln , sondern große
Klosterkirchen Als Papst Eugen Ul. im Jahre
1148 in Trier ein Konzil abhielt , weihte er die
beide » Kirche » von St . P

'anlin und St . Mat¬
thias . Elftere ward gleich der Benediktiner¬

abtei St . Maximin im Jahre 1678 ein Ovfer der
Zerstörungswut des französischen Stadtkomman -
danten Vignory : St . Matthias , das >̂urch die
spätgotische Einwölbuug in seinem Raum -
eiudruck verfälscht worden ist , ist für die archi -
tektonische Forschung von hervorragender Be -
deutung . da es allem Anschein nach von vorn -
herein auf Wölbung angelegt war und so der
ersten kölnischen gewölbten Kirche (St . Manri -
tiuS , geweiht 1144) gleichzeitig ist , beide also
über ein halbes Jahrhundert jünger als die
frühesten mittelrheinischen Gewölbeanlagen in
Speyer und Mainz .

Die große Zeit der Staufer , die sür Köln die
unerhörte Fruchtbarkeit bringt , und in dem
Schöpfer der Kuppel von St . Gereon die viel -
leicht größte künstlerische Potenz des Nordens
erzeugt hat . zeigt Trier noch einmal in einer
seltsamen und unerklärten Verbindung mit demSüden . Der Simeonschor , der um d «e Mittedes 12. Jahrhunderts an die römische Porta Ni -
ara angebaut wurde und Erzbischof JohannsOstchor deS Domes zeigen ganz unvermittelteine reife und überaus reiche Formeufprache ,deren Motive nicht der rheinischen Tradition —
von einer trierischen kann überhaupt nicht dieRede fem — entstammen . Südfranzösische . pro -
venzalische Formen sind es , die zuerst am
Simeonschor auftreten , an dem wohl wenigspäteren Domchor schon selbständig umgedeutet
sind . — Die Frage , ob sie hier in Trier als An -
reger oder als Derivate der großen Gruppe
zeitgenössischer lothringischer Bauten , als deren
bedeutendster die Kathedrale von Berdun er -
halten ist , anzusehen sind , ist eine der wichtigsten
für die Erforschung der mittelalterlichen ivest -
deutschen Architektur .

Zum letzten Male offenbart die Einwölbung
des Domes , die in den 20er Jahren des
13. Jahrhunderts vorgenommen wurde , die
große formenbildende Kraft des latenten Erbes
der Antike . Was hier mit der Ueberwölbung
des Mittelschiffes , dessen Breite von sast 17
Meter die der größten nordfranz Zsischen Kaihe -
dralen , etwa AmienS , um annähernd drei
Meter übertrifft , erreicht ist , das ist so wenig
„gotisch " im französischen Sinne , wie etwa die
Kuppel von St . Gereon . Aber hier ist eS nichteine starke Tradition , die sich dem Einbruch der
Gotik selbständig nnd selbstherrlich entgegen -
stemmt : es ist der Charakter indelebilis lDehio )
des Römerbaus . Dieser lebt in den wuchtigen

Formen der gewaltigen Rippen wieder auf ,
die über die riesigen quadratischen Felder nicht
sowohl geschwungen als förmlich geschleudert ,den Raum mit einer dynamischen Kraft erfüllen ,die höherer Potenz ist , als sie gemeinhin dem
nordischen Baukünstler eignete .

Köln .
Ein wesentlich verschiedenes Bild bietet die

bauliche Entwicklung des mittelalterlich « , Köln .Bis aus geringe Reste sind hier die Römerbau -
ten verschwunden , und wo sie . wie etwa in St .
Gereon , noch die Grundrißgestaltung eines Bau -
Werkes bestimmen , da ist dieses erfüllt mit einem
Geiste , der lebhaft , licht und feurig , gerade jene
Melodik bringt , die den schweren Fugen der RS -
merarchitektnr fremd blieb .

Die Kölner Erzbischöfe waren die mächtigsten
Fürsten deS Deutschen Reiches , ihre Stadt die
bedeutendste .Handelsstadt nördlich der Alpen ,
große Persönlichkeiten aus dem erzbischöflichen
Stuhl — Brun , der Bruder Ottos des Großen
<953—965 ) , der Schwabe Anno der Heilige ( 1058
bis 1075), einst Vormund Kaiser Heinrichs IV ..
der Sachse Reinald von Dassel ( 1159—1107) ,
Kanzler Friedrich Barbarossas . Engelbert von
Berg ( 1216—12® ) , waren Erzieher , Berater ,
Kanzler der deutschen Könige , Reichsverweser
während ihrer Jtalienfahrten oder während der
sedis Baeanzen . In diesen drei Jahrhunderten
erstand in ihrer Stadt die heute so stark gelich -
tete Reihe von Kirchenbauten , die das heiligeKöln zu einem Rom des Nordens machten .Nur ein Bruchteil jener Schöpfungen ist er -
halten geblieben — aber nicht , wie in Trier , hat
der Krieg die Unersetzlichen zerstört : mit einem
einzigen Feöerzng wurden nach der Säkularisa¬
tion ihrer ein halbes Hundert dem Untergang
preisgegeben . Ja , bis in die Mitte deS 19 . Jahr¬
hunderts hinein setzte sich diese amtliche Vernich -
tung der Monumenta Colonienfia fort : noch 18 .

"
>8

wurde St . Mauritius niedergelegt , dessen Trhal -
tung , als des frühesten ursprünglich ans Wöl -
bung angelegten stadtkölnischen Bauwerkes für
die kunsthistorische Forschung von größter Wich -
tigkeit gewesen wäre . Merkwürdig genug ging
diese Zerstörung der monumentalen Ueberliese -
rung .Hand in -Hand mit der Verfälschung der er -
haltenen : die Wirkung des Domes zu heben ,ward die ihm östlich gesellte Stiftskirche Tk .Maria Graden , die mit ihrem mit zwei paralle¬len Satteldächern abgedeckten Querschiss einerder originellsten spätgotischen Umbauten Kölns
gewesen war . abgerissen .
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innerhalb Europas , die er selbst durch die spä -
teren genaueren Angaben in Cap . 27 (Schluß¬
satz ) und Cap . 28 näher bestimmt utt -d korrigiert
hat . Von dem letztgenannten Kapitel ist beson -
ders der Ansang öfters angezweifelt worden ,
wo er unter ausdrücklicher Verweisung auf
Cäsar sagt , öaf ? die Gallier einst mächtiger ge-
wesen seien , und es daher für wohl glaublich
erklärt , daß Gallier nach Germanien hinüber -
gegaugen wären , wie ja auch tatsächlich keltische
Helvetier zwischen dem herainischen Wald¬
gürtel . dem Rhein und dem Main und ebenso
Bojer in Böhmen gesesien hatten . Diese Tat -
fache M man in der Periode der Alleinherr -
schast der Sprachvergleichung , entsprechend
der Wellentheorie für die Einwanderung der
indogermanischen Völker aus Zentralasien nach
Europa durch das Zurückbleiben von Resten
der , wie man meinte , einst ganz Mitteleuropa
erfüllenden keltischen Bevölkerung erklärt . Man
berief sich für die grobe Ausdehnung der Kel -
ten in vorgeschichtlicher Zeit auf die weit über -
schätzte Verbreitung keltischer Berg - , Fluß - und
Ortsnamen in Mittel - und Süddeutschland , ja
bis zur Nordseeküste . Wo solche Namen wirk -
lich keltischen Ursprungs sind , wie Mainz , Tau -
nus u . a . , läßt sich ihre Entstehung aus der
Zeit erklären , in der tatsächlich keltische Völker -
schasten oder Bestandteile von solchen als Ein »
dringlinge im rechtsrheinischen Gebiete gesessen
haben . Das nämlich ist eins der Ergebnisse un -
serer prähistorischen Vodenforschung in West -
dentschland , daß in der jüngsten Hallstatt - und
der älteren Latöne - Periode , in und nach der
Mitte des ersten Jahrtansends v . Chr . über den
Rhein herübergekommene Keltenscharen in das
Maingebiet und die westlich wie südlich und
östlich vom hessischen Berg - und Hügelland ge-
legenen Landstriche bis nach Thüringen und
Böhmen vorgedrungen sind . Nicht als „Völker -
Verschiebungen " in dem für solche Wanderungen
vielfach unrichtig und unklar verstandenen Sinn
dürfen wir diese Bewegungen auffassen , son -
dern nur als Abwanderungen überschüssiger
und besonders kriegerischer Bestandteile unter
kriegstüchtigeu Kührern . Ebenso verhält es sich
mit den einige Jahrhunderte später — am Ende
der Latene - Periode in umgekehrter Richtung
am Rhein erscheinenden und denselben über -
schreitenden germanischen Heerscharen , den Cim -
Sern und den aus Teilen verschiedener Völker -
Schäften vereinigten Truppen des Ariovist ,
die der Herrschast der Gallier in Süddeutsch -
land ein Ende bereiteten und nun ihrerseits
als Triboker , Nemeten und Vangionen das
linke Rheinufer von Basel bis Mainz dauernd
besetzten . Dort mußten sie sich freilich der
römischen Herrschaft unterweisen wie die spä -
ter gleichfalls über den Rhein gegangenen
Ubier lbei Köln ) nebsl ihren nördlichen Nach -
bary , den Cugernern tSugambrer ) und den im
Rheindelta angesiedelten Chattenabkömmlingen ,
den Batavern . So durchströmte bereits in der
zweiten Hälfte deS letzten Jahrhunderts vor
Chr . Geb . , also vor 2 Jahrtausenden , der Rhein
von seiner Biegung bei Basel bis zu seiner
Mündung ein von Germanen bewohntes Land ,
wenn dieses auch zum Teil unter fremder , rö -
Mischer Hoheit stand . Dieser Tatsache entsprach
es . daß im ersten Jahrhundert nach Chr . Geb .
das ganze westrheinische Gebiet offiziell als
Germania bezeichnet wuröe , öie bald in eine
untere und eine obere Provinz geteilt wurde .
Beide Verwaltungsbezirke umfaßten freilich
auch einige gallische Völkerschaften , besonders
aber umschloß Germania inferior mit einer wet¬

zten westlichen Ausbuchtung ihrer Grenze auch
diejenigen Teile der Gallia Belgiea zu beiden
Seiten der unteren Maas , welche nach Cäsars
und Tacitus Angabe von Völkerschaften be-
wohnt wurden , die ursprünglich germanischer
Abkunft und vor Alters über den Rhein her -
über gekommen waren . Dazu stimmt es . daß
Cäsar die keltischen Gallier ausdrücklich nicht

Die erhaltenen Kirchen , meist Stiftskirchen ,
scheinen nach der Niederlegung ihrer Pfarrkir -
chen und der oft sehr weitläufigen Immunität
entweder seltsam verlassen und wie in einem
leeren Räume stehen geblieben , wie etwa St . Ge -
reon und St . Kunibert , oder in moderner , nichts -
sagender Umbauung lustdicht Werschlossen wie
St . Georg und das Frauenkloster St . Ursula .
Allein St . Maria im Kapital hat mit dem ver¬
stümmelt erhaltenen Kreuzgang und dem Drei -
königenpförtchen noch eine Erinnerung an die
Stimmung des einstigen Lebens bewahrt .

Der älteste romanische Bau der Stadt ist das
Westwerk der Benediktinerklosterkirche St . Pan¬
taleon , die im letzten Jahre der Regierung Erz -
bischof Bruns , 964, begonnen wurde . Sie nimmt
das alte Motiv der sehr lang gestreckten Anlage
mit zwei Querschiffen und zwei Chören des da-
mals noch bestehenden karolingischen Domes —
wir kennen seine Gestalt aus eine ? Miniatur
des 11 . Jahrhunderts — wieder auf und läßt mit
der Ueberhöhung der westlichen Vierung durch
einen Turm das in der späteren rheinischen
Kunst so bedeutungsvoll « Motiv der rhythmischen
Gruppierung des Außenbaues schon anklingen .
Herb und straff sind — im Gegensatz zu den
ottonischen Bauten Sachsens — die Einzelsor -
men , und selbst de? Wechsel des farbigen Mate -
rials an den mächtigen Kurven der zur Vierung
geöffneten Bogen und Bogenpaare im Innern
wirken nicht „malerisch "

, sondern sind eher ge-
eignet , die Größe und die harten Konturen der
mächtigen Sandsteinquadern sinnfällig zu beto -
nen .

Der heilige Anno war ein großer Bauherr
vor dem Herrn ; als solchen zeigt ihn eine alte
Handschrift seiner Vita , die jetzt auf der Jahr -
tausendausstellung zu sehen ist : der Erzbischos
in vollem Ornate stehend , umgeben von fünf
prachtvollen , mit Türmen und Kuppeln pran -
genden Kirchenmodell « n , in denen wir wohl
neben den beiden großen Kölner Kirchen St .
Maria im Kapital und St . Geeorg , die Benedik -
tinerabteien Siegburg und Grafschaft und viel -
leicht daS Kölner Stift St . Maria Graden er -
kennen dürfen .

Das heutige St . Georg nnt dem ungeheuren
unvollendeten Wcstturm von der Wende des
12 Jahrhunderts , dem allerhand Umbauten und
Anbauten verratenden Langhaus und den bei -
den Renaissancevvrhallen , scheint förmlich eine
steinerne Chronik der Lebens - und Leidensge -
schichte eines fast neun Jahrhunderte alten
Baues . Es ist bedeutend als eine der wenigen

nur von den Belgiern , sondern auch von den im
südwestlichen Frankreich wohnenden , mit den
Jberen Spaniens verwandten Aquitanern
unterscheidet . Denn , wenn nach dem ersten
Tatze seines berühmten Werkes „Gallien in
seiner Gesamtheit " alle drei genannten Teile
umfaßte , so ist dies ebenso wie der oben er -
wähnte genau entsprechende Ausdruck ( Germania
omnis ) am Anfang von Tacitus Germania nur
geographisch , nicht ethnographisch zu verstehen .
So war bereits in der frühesten Zeit , in der
wir unseren Vorfahren im Westen bestimmte
Wohnsitze zuzuweisen vermögen , der Rhein ,
wenn auch uicht Deutschlands — das Wort tritt
uns erst ein . Jahrtausend später entgegen — so
doch Germaniens Strom , nicht seine
Grenze , und so oft , teils durch die univerfa -
liftischc Politik unserer mittelalterlichen Kaiser ,
teils durch die unruhige Großmannssucht des
Volkes , welches uns das Schicksal zu westlichen
Nachbarn gegeben hat , die politischen Grenzen
sich ' verschoben haben : bezüglich der Sprach -
grenze , die doch die sicherste Grundlage für die
Abgrenzung der Nationen bildet , find die Ver -
fchiebungen nach Südwesten und Nordosten bis
in die Neuzeit verhältnismäßig gering gewesen .

Als vor einem halben Jahrhundert Daniel
in seinem geographischen Leitfaden für böhere
Schulen als die natürliche u . historische Grenze
Frankreichs gegen das germanische Gebiet west -
lich vom Niederrhein den Kohlenwald ( die alte
Silva Carbonaria ) bezeichnete , der vom Vor .
gebirge Gris Nez zwischen Boulogne und Dün -
kirchen nach Südosten streicht , und weiterhin eine
in seiner Verlängerung über das Quellgebiet
der Maas nach der Mitte der Vogesen ziehende
Linie , gab dies französischen Literaten er -
wünschte Veranlassung , die deutsche Schule des
Chauvinismus zu beschuldigen und Belgier wie
Holländer argwöhnisch zu machen . Und doch
hatte Daniel , dem eine chauvinistische Ausuut -
zung dieser Beobachtung sicherlich sehr fern lag .
von wissenschaftlich geographischem Standpunkt
aus vollkommen recht : Als man in der Zeit
voller Entwicklung des fränkischen Reiches des-
sen ältere Bestandteile in Austrasieu und Neu -
strien schied, galt der Kohlenwald osstziell als
die Grenzscheide beider Reichsteile . Unter
Austrasien verstand man aber tm Gegensatz zu
dem gallorömischen Neustrien die nordöstliche
Hälfte des altfränkischen Reiches , in der ger -
manische Sitte und Sprache durchaus herrschend
waren . Es liegt nahe , dies mit der Tatsache
in Verbindung zu bringen , daß unmittelbar
nördlich von der genannten Grenzlinie , im heu -
tigen Belgien und den im Laufe der neueren
Zeit annektierten nördlichsten Grenzstrichen
Frankreichs , einst diejenigen Völkerschaften der
Gallia Belgiea gesessen haben , die nach Cäsar und
Tacitus germanischer Herkunft waren . Au -
straften entspricht aber hinsichtlich seiner Lage
und Ausdehnung ziemlich genau dem späteren
Teilkönigreich und Stamherzogtum Lotharin -
gien , welches nach längerem Hin - und Her -
schwanken zwischen den allmählich sich bildenden
Nationalreichen Frankreich und Deutschland seit
dem Jahre 925 dauernd zum letzteren gehört
hat .

Noch heute aber entspricht jener Scheidelinie
trotz Bct mehrhundertjährigen Zugehörigkeit
des einstigen kleinen T -?rritorialherzogtums
Lothringen zu Frankreich die wenig nördlich
von der im Jahre 1871 geschaffenen Landes -
grenze verlausende Scheidelinie zwischen den
fränkischen und alemannischen , .H im " - und
„Jngen - Orten " einerseits und öen Städten und
Dörfern mit französischen , teilweise auch galli -
sierten , Namen andererseits wie auch zwischen
den nach germanischer und nach gallischer Art
angelegten Dörfern . Kür das Elsaß in seiner
vollen Ausdehnung aber bedarf es solcher
Gründe gar nicht , um nachzuweisen , daß es seit
2 Jahrtausenden deutsches bezw . germanisches
.Land gewesen ist.

Säulenbasiliken des Rheinlandes — merkwürdig
genug , daß die Säule hier am Rhein , wo dach
die römische Tradition sie hätte begünstigen müs -
sen , weit geringere Verbreitung gesunden hat .
als in Oberdentschland . Bei St . Georg spricht
auch die in Köln seltene Anordnung dreier
paralleler Chöre dafür , daß Anno den Baumei -
ster aus seiner schwäbischen Heimat mit an den
Rhein geführt hat . Wie wenig die Säulenbasi¬
lika dem rheinischen Geiste entspricht , beweist die
gewaltsame Veränderung , der man den Bau
zum Zwecke der Einwölbung im 12 . Jahrhundert
unterwarf : die in jedem dritten Säulenintervall
aufgeführten ungeschlachten Pfeiler , die den ein
wenig engen Bogen brutal durchstoßen , haben
den ruhigen Fluß des annonischen Raumes auf -
gepeitscht zu dem impetuosen Rhythmus vier
überquadratischer Raumkompartimente .

Treuer hat — trotz der späteren Einwölbung
— die genialste Schöpfung Aunos , die Frauen -
stiftskirche St . Maria im Kapital den ursprüng¬
lichen Raumeindruck bewahrt . Schmal und still
das Langhaus , dessen schmächtige , breftstirnige
Pfeiler mit der hohen , ungegliederten Wand -
fläche darüber den Blick in die Längsrichtung
leiten : unvermittelt umfängt erst in der Vie -
rnng das Auge die ganze Pracht des von den
doppelten Kurven einer inneren Säirlenstellung
und der nur im Obergeschoß in Fenster ge-
öffneten Außenmauer umschlossenen Chorraums .
Wieder anders die Krypta unter diesem freien
und hohen , in dem geistvollen -Rhythmus der ur -
sprünglich differenzierten Höhenlage seiner ein -
zelnen Teile unerreichten Räume . Ungeheure
Säulen und Säulenbündel mit riesenhaften ,
wuchtenden Würfelkapitellen erfüllen mehr , als
daß sie ihn gliedern , einen Raumkomplex von
ebenso erschütternder Wirkung , wie die ver -
wandte Krypta im Speyerer Kaiserdom . - Die
künstlerische Herkunft der Ostpartie , deren klee-
blattförmiger Grundriß anderthalb Jahrhun -
derte später in der kölnischen Baukunst immer von
neuem variier wird , und der die Gestalt vieler
der vollendetsten Kirchen des rheinischen Ueber -
gangsstiles bestimmt , ist noch nicht erklärt . Irr -
tümlich hat man dcn nächsten Nachbar — die
Kaiserthermen zu Trier — und die fernste Ferne
— die Geburtskirche zu Bethlehem und den Pa -
last von Mschatta als Vorbilder angerufen : sie
alle können nur als Geschwister , nicht als Er -
zeuger gelten .

Um die Mitte des folgenden Jahrhunderts ist
in dem von zwei Türmen flankierten , im Halb¬

Doch weshalb erwähnen wir diese bekannten
Tatsachen ? Sicherlich nicht um Ansprüche gel -
tend zu machen auf Gebiete , die , wie Belgien
und die Niederlande durch die übernationalen
Bestrebungen unserer mittelalterlichen Kaiser -
dynastien und die internationale Hauspolitik
der Habsburger unserem Reiche verloren ge -
gangen und unserer Nationalität

'
entfremdet

sind . Die obigen Ausführungen sollten nur
zeigen , wie es bestellt ist mit dem seitens un -
serer westlichen Nachbarn immer wieder beton -
ten historischen Recht auf das gesamte
Rheinland oder wenigstens die Rheingrenze .

Die Notwendigkeit geschichtlicher
Erkenntnis für das deutsche Volk .

Immer wieder taucht in der Geschichte der
Wunsch Frankreichs auf , dauernd den deutschen
Rhein zu gewinnen . Das klingt dann immer
wieder wie eine neue Kriegserklärung und wird
im Volk als etwas Nenes empfunden , ja viel -
fach im sündhaften Fatalismus gedankenlos
übergangen , seit wir wehrlos der Willkür
Fremder ausgesetzt sind . Kritische Schicksals -
stunden , die uns wieder drohen , finden uns in
solcher Verfassung nicht abwehrbereit . Und doch
wird die französische Politik die deutsche Re -
gierung einmal dazu bringen , ihr ein „bis hier -
her und nicht weiter " entgegenzustellen . Dann
aber braucht sie als Rückhalt ein von der Rich -
tigkeit ihres Handelns überzeugtes Volk : ein
Volk , das in seiner Mehrzahl auch zum Dulden
bereit ist , um dadurch das Recht zum Sieg und
seine kommenden Geschlechter aus der Sklaverei
zur Freiheit und zum Aufstieg zu führen . Wir
werden indeß nie hierzu befähigt werden , wenn
wir wie hypnotisch gebannt uns von den Tages -
ereigntssen lähmen lassen , in das Heute starren ,
ohne an das Morgen , noch weniger an das
Gestern zu denken . Wir müssen vielmehr e n d-
lich unsere deutsche Geschichte in allen
Volkskreisen - zur Lehrmeisterin erheben . Die
gewaltige Literatur , die zur Verfügung steht , ist
nicht geistiges Eigentum unseres Volkes in
seiner Mehrheit : sie muß es werden , damit wir
alle wissen , um was und gegen was wir kämpfen
und ausharren müssen . Wäre diese Forderung
vor und während des Krieges erfüllt worden ,
ein Heldenheer wie das unsere hätte die Waffe
nicht unbesiegt an die Wand gestellt . Auch heute
wieder hat die Tageszeitung die Pflicht , der
Gesamtheit des Volkes die geschichtliche Erkennt -
nis derart aufzudrängen , baß es sich ihr einfach
nicht zu entziehen vermag .

Dann werden wir endlich alle erkennen , daß
Herriot fetzt und Poincarö vorher nichts anderes
sind , als die Verwirkliche ? des tausend Jahre
alten Plans . Europa zu beherrschen , unter AuS -
nutzung der Gunst der Lage , die Poincare ge-
schaffen . Poincare und Herriot sind nicht sie
selbst , sie sind die Verkörperung der rachedursti -
gen , rücksichtslosen Machtpolitik Frankreichs
seit der Teilung des alten Frankreichs in ein
romanisches und germanisches Gebiet . Machen
wir doch unserem Volke klar , wie schon im Jahr
870 durch den staatsrechtlichen , unanfechtbaren
Vertrag von Merfen die Gebiete , die bis zu
Kriegsende 1913 links des Rhewstroms unser
waren , dem Deutschen Reiche zugeteilt wurden
und daß von jenem Zeitpunkt ab die Macht »
Politik Frankreichs nur ein Ziel kennt , den
Rhein als Ostgrenze zu gewinnen und jede
Schwäche seines deutschen Nachbarn zu nützen ,
um darüber hinaus Europa unter seine Vor -
Herrschaft zu bringen . Wie schon Philipp der
Schöne 1314 auf Vorschlag jenes Pierre Dubais
Teutschland annektieren möchte , um die Welt -
Herrschast zu erringen , wie demselben Ziele der
Einfall von Söldnerbanden um 1365, der soge¬
nannten Engländer um 1375, der „Schinder " um

rund geschlossenen Chor von St . Gereon der
Typus der außen in drei Geschossen sich ans -
bauenden , mit Lisenen und Blendbogen geglie -
derten Apsis , deren Halbkuppel sich hinter Plat -
tensries und Zwerggalerie verbirgt , festgelegt
worden — für ein Jahrhundert ward er zur un -
bedingten Norm der rheinischen Chöre . — Der -
selben Zeit entstammt das Langhaus von St .
Ursula , dessen Einporenanlage das Vorbild für
eine fast unübersehbare Reihe von Stadt - und
Landkirchen des Rheinlandes geworden ist : tech -
nisch boten die Emporen Widerlager für die zu
jener Zeit zur Selbstverständlichkeit werdende
Ueberwölbung des Mittelschiffs , daß sie aber in
der rheinischen Bauschule konsequenter als in
irgend einer ayderen und selbst in ganz kleinen
Kirchenräumen angeordnet wurden , erklärt sich
aus den dekorativen Möglichkeiten , die der
schmuckfrohen rheinischen Kunst die Einbeziehung
einer zweiten Raumregion für die Gliederung
des Hochschiffs bot .

Gegen Ende des Jahrhunderts setzt eine un -
geheuer gesteigerte kirchliche Bautätigkeit in
Köln ein , die die alten , feierlich - großartigen
Gotteshäuser zu ebensoviel Pracht - und Wunder -
bauten umschafft . Die Chöre von Groß St .
Martin und St . Aposteln werden auf dem von
St . Maria im Kapitol übernommenen Kleeblatt -
grundriß hochgeführt : jener herrlich aufsteigend ,
schlank und kraftvoll in sieghafter Schöne , be-
stimmt , sechs Jahrhunderte lang die Stadt -
silhouette zu beherrschen — erst die Zwillings -
Pyramide der vollendeten Domfront hat den in
gottversucherischer . himmclstürmender Titaneu -
lust auf viel zu schwachen Pfeilern aufgestellten
Turm um seine Bedeutung für die Stadtansicht
bringen können —, dieser breit gelagert , mit
dem melodischen Rhythmus der rein gezogenen
Kurven seiner drei Apsiden , dem leichten Spie -
geln der vielfältig gebrochenen Flächen an den
beiden hohen Türmchen und dem fremdartig
niederen Bierungsbau , der , achtfeitig wie sie ,
über der achtbogigen Laterne ein muschelartiges
Zeltdach trägt . — Verstümmelt erhalten ist diese
reiche Ausgestaltung des Ostbaues auch in St .
Andreas , dessen prachtvoll schwere Glieder und
schwellenden Schmuckformen von dem goldenen
Ueberfluß jener Maienzeit der rheinischen Kunst
zeugen .

St . Andreas , St . Ursula > und St . Kunibert
variieren in ihren gewaltigen Westwerken das
schon in Erzbischos Bruns Pantaleonskirch, : an -
geschlagene Motiv , das auch St . Maria im Ka ^

Ar . 28t

1382 und 1439. später der Armagnaken in deut¬

sches Gebiet dienten , wie nachher Ludwig aL

um 1444 erklärte , die natürliche Grenze Frank -

reichs umfasse alle Länder des linken Rhcm »

ufers bis zum Meere , wie dann ein Richelieu
und Mazerin diese Politik mit Raub , Mord und

Betrug praktisch durchführten — das müssen nur

gerade jetzt wieder unseren Volksgenossen leben -

big vor die Seele rücken .
Die Raubzüge und Brandstiftungen Lud »

wigs XIV . in der deutschen Pfalz und Lothringen ,
der Verrat an Metz , der Raub des Elsaß und

Straßburgs mitten im Frieden — das sind
Bilder , die heute jedem klar vor Augen zu
führen sind . Sind die Zeiten der Gewaltherr »

schaft Napoleons l . vergessen ? Wissen wir nicht »

mehr von den unerhörten Anmaßungen Napo »

leons III . im Sommer 1376 ? Die Gesamtheit
unseres Volkes muß die fanatischen Hetzstimmen
schon damaliger französischer Politiker
uns zif hören bekommen , damit es endlich siw
klar wird , daß es gilt , gegen einen durch tau «

send Jahre zäh und mit geschlossenem Volks -

willen von Frankreich verfolgten Vernichtung »-

plan zusammenzustehen . Französische Geschichte «

fälschuug und Stimmen des Auslandes , die in
der Vergangenheit für unser Recht gegenüber
den ' Franzosen eingetreten sind , müssen unsekem
Volk zur Kenntnis gebracht , aber auch unseren
Gegnern und der neutralen Welt immer wieder
ins Gedächtnis zurückgerufen werden , gerade
jetzt , wo diesseits und jenseits des Meeres die
Erkenntnis zu dämmern beginnt , ja veremzeli
zum Ausdruck kommi , was Frankreichs Welt -

Machtgier und Vernichtungswille gegenüber
Deutschland auch für die übrige Welt zu bedeu «

ten hat . Es gilt also , die Stunde zu nützen
und die Waffen , die wir noch besitzen , zu gc-

brauchen , wir dürfen sie nicht in den Archiven
und Bibliotheken unbenützt verstauben lassen -
Heraus damit zur Aufklärung für das Volk
in Zeitungsartikeln und Vorträgen : heraus auf
diesem Weg aus dem Traumzustand , in dem
wir über dem Heute daS Gestern vergessen und
das Morgen und Uebermorgen uns haltlos sin -
det . In zwölfter Stunde ergeht dieser Mahn «

ruf zur Klarheit über Frankreichs Ziele seit
tausend Jahren und zum Widerstand gegen
seinen Versklavungsplan in starker Einmütig «
keit , die einer zur Abwehr und zum Neinsaac «
bereiten Regierung im gegebenen Augenblick
Rückhalt und Stütze zu sein vermag . ff.

Ein englischer Schwärmer für den Rhein .
In Thakerays berühmten Roman „Vanitn

fair " heißt es : „Ihr schönen Rheingärtenl Ihr
lieblichen Bitter voller Frieden und Sonnen -

schein ! — Ihr herrlichen purpurnen Berge ,
deren Gipfel sich in dem prächtigen Strome
spiegeln — wer hat euch gesehen und bewahrt
nicht ein dankbares Andenken an diese Szenen
friedlicher Ruhe und Sicherheit ? Man fühlt sich
glücklich , wenn man die Feder hinlegt und an
das schöne Rheinland denkt . Um diese Zelt kom«
men an den Sommerabenden die Kühe brüllend
und mit läutenden Glocken von den Bergen in
die alte Stadt mit ihren alten Gräben und
Toren und Türmen und Kastanienbäumen ,
deren lange blaue Schatten sich über das Gras
hinstrecken . Der Himmel und der Fluß zu
unseren Füßen flammen in Purpur und Gold ,
und der Mond steht bereits blaß im Westen .
Die Sonne sinkt hinter die hohen burggekrönten
Berge , die Nacht bricht plötzlich herein , der Fluß
wird dunkler und dunkler , die Lichter von den
Fenstern in den alten Mauern spiegeln sicö
zitternd darin und schimmern friedlich am fynfec
des Berges in den Dörfern aus dem andern
Ufer "

pitol aufgenommen hatte . Während es aber dort
nur für die Außenansicht durch Hochtreiben des
mittleren quadratischen Turmes und der seit«

lichen rnnden verwertet wurde , nützen diese sp^-

ten Anlagen das Westwerk wieder räumlich aus ,
die letzte , St . Kunibert , schon ganz im gotischen
Sinne , indem sie das Mittelquadrat zum Lau ?«

hause zieht : St . Andreas und St . Ursula oro «

nen geräumige Vorhallen in der ganzen Breite
der äußerlich querschissartig mit selbständigem
Satteldach eingedeckten Westbauten an . Gewal¬
tige Mauerstärken und mächtige Pfeiler bestätl -

gen , daß ursprünglich für beide Türme beabsich-

tigt waren twährend der von St . Kunibert nur
„riskiert " wurde , wie sein Einsturz im Jahr «
1830 beweist ) . St . Ursula erhielt zu Ansang deS
dreizehnten Jahrhunderts den mächtigen , stark
gegen die Westwand zurückgesetzten Mittelturi ". ,
dessen pikant bewegter barocker Helm mit seiner
vergoldeten Krone weit über die Dächer grüßt :
in St . Andreas war vielleicht wie in den Koo -

lenzer Kirchen oder auch etwa wie in St . Bar -

tholomäus in Lüttich die Anordnung von zwei
Türmen geplant .

Außerhalb dieser in den Zeitströmungen lie -

genden Bauprogramme , der Ausbildung des
Chores und der Westwerke , die rheinaus und
rheinab und hinüber bis an die Maas und naa '

Westfalen ihr Echo finden , steht einsam und ein -

zig die geniale Schöpfung des Kuppelraumes von
St . Gereon über der alten Märtvrerkirche
Sanktos Aureos "

, den in den Jahren 1219 l' is
1227 einer der größten — für uns natürlich
anonymen — Architekten des staufifchen Jahr -

Hunderts erschuf . — Die einzige Kuppel des go<

tischen Nordens , neben denen von San Marco
in Venedig die einzige des abendländischen Mit -
telalters ! — Gotisch ist hier schon die Konstruk >
tion über Rippen , deren Dienste vom Boden r. v
ohne Unterbrechung aufsteigen , aufschnellen ,
möchte man sagen : gotisch die Elastizität der
Glieder und die steile Führung der Kurven : go«

tisch auch die golden wogende Lichtfülle de»
hohen Raumes — dieser selbst aber in den wun -
dervoll abgewogenen Verhältnissen , in der at -
menden Weite noch ganz ein deutscher , in de :n
festlichen Feuer der Stimmung die vollendet
Schöpfung des rheinischen Genius , dessen
sen und Werden aus der Fülle der Gesichte bis
zu dieser prangenden Pracht der Erfüllung da »
heilige Köln in drei Jahrhunderten beflügelt
und geschirmt .
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Germania von 1922 Versicherungs -
Aktien -Gesellschaft zu Stettin .

Bilanz am 2 . Januar 1925.

A . Aktiv * Reicha-ilark '

I.

IV.
V.

VT.
V̂II .

VJII .
IX .
X

XI .
.XII.
XIII .
XIV.

Einlageverpflichtungcn der Ab -
tion&re . . . . . 3 300 000,—
Grundbesitz —
Hypotheken 4 411509,79
Darlehen auf Wertpapiere . . .
Wertpapiere 10586,80
Barlen . auf Versicherungsscheine j 1100,—
Reichsbankmäßi ?e Wechsel . . . 1 —
Guthaben bei Bankhäusern . . . 187 808,75
Gestundete Prämien 1969286,75
Rückständi ge Zinsen u . Mieten . —
Ausstände bei Vertretern . . . . 767 845 02
Barer Kassenbestand . . . . 5934,8S
Inventar , und Drucksachen . . . j 60 0X)»—
Sonstige Aktiva
1. Foj derungen an Ver¬

schiedene . . . . 1090b7,88 ,
2. Forderung aus der

Kapitalserhöhung . 1726 0r'Q.— 1835 067,88

Gesamtbetrag . 12549 139,87

B . Passiva Reichs -Mark

1. Grundkapital . .
Ii . Reservefonds (Kapitalreserve ) . .

Iii . Prämienreseiven . . . . .
IV . Prämienüberträge . . . . . .
V. Reserven für schwebende Ver¬

sicherungsfälle . . . . .
VI. Gewinnreserve der mit Gewinn¬

anteil Versicherren
VII . Sonstige Reserven

1. Organisationsfonds
2. Provisionsreserve .
3. RQcklage fttr Auf-

wertungsverpflicht .
u .Verwaltungskost . 4411509,<9

VIII . Barkautionen
IX . Sonstige Passiva . . . . . .

X. Gewinn

Gesaratbetrag .

676000, —
201253,48

4500 000,—
2 927,43

568000,75
859 987,99
69328 .-

5 288 763,27
17 733,93

391 864,52
850 543.98

12.549 139,87

, Die Kapitalserhöhung ist inzwischen durchgetührt worden . Die einzuzahlenden Beträge sind voll im Besitz
Qgr Gesellschaft und in wertbeständigen Hypotheken angelegt .

Germania , Unfall - u. Haftpflicht -Versiche -
rungs -Aktien -Gesellschaft zu Stettin .

Bilanz am 2 . Januar 1925.

A. Aktiva

I . Einlage -Verpflichtungen der
T Aktionäre

tti HypothekenUI - Wertpapiere .
Av Guthaben bei Banken u. Ver -
, Sicherungsunternehmungen .
V. Gestundete Prämien . . . .

Ausstände bei Vertretern . .
. /II . Bare KasseYU1 . Sonstige Aktiva

1. Forderungen an
Verschiedene . . 163515 .50

2. Forderungen aus der
Kapitalserhötiung 627 000 .—

Gesamtbetrag ■

Reichsmark

1481250, -
367736,82

987,—
96 757,50
58611,64

418818,37
4519,44

790515,50

3219196,27

B. Passiva

I . Grundkapital . . . - • > -
II . Reservefonds (Ivapitalreserve )

1XL Priimienreserven
IV . Prämienüberträge . . . . •
V. Reserven für schwebende

Versicherungsfälle
VI . Sonstige Reserven

1. Organisa tionsfds . Io2000 .—
2 Rücklage lürAuf -

wertungsver -

Verwaltungskost 367736 .82
VII . Sonstige Passiva

VIII . Gewinn

Gasamtbetrag :

Reichsmark

2000000 .—
10055,14
24077,66

376666 .66

198516,84

519736,82
68580,79
21502,27

3219196.26

. Oje Kapitalserhöbung ist inzwischen durchgeführt . Die einzuzahlenden Beträge eind voll im Besitz
Gesellschaft und soweit sie auf das Aktienkapital entfallen , in wertbeständigen Hypotheken augelegt .

Germania - Union Versicherung -
Aktien - Gesellschaft zu Stettin

Bilanz am 2. Januar 1925
A . Aktiva :

] • Einlageverpflichtung der Aktionäre :
r» Außenstände bei Vertretern . . •
J* guthaben bei Banken und Bardarlehen

Guthaben bei anderen Versicherungsunter -
. jehmungen•' Kassenbestand . . . • • •
z* Wertpapiere•• Inventar .

Sonstige Aktiva :
a ) Forderungen an Verschiedene
b) Forderungen aus der Kani talerlifthnng

B . Passiva :

RM Pf .

80 006 92
1122001)

RM Pf
2 550 000 —

344 713 33
184 271 ; 23

84 734 66
1851 27

527181 —
26 380 18

iSSäOOe . »2
4446 675 59

1- Aktienkapital . . . . . .
»• ' frganisationsfonds*• uberträge auf das nächste Jahr nach Ab-

Zug des Anteils der Rückversicherer :
A . Für noch nicht verdiente Prämien :

I. Direktes Geschäft :
a ) Feuer -Versicherung
b) Einbr .-Diebstahl -

Versicherung
e) Wasserleitungs -

Schaden -Versich .
d ) Büromaschinen -

Versicherung
e) Cas » o-Versich .

RM . 109 753,32
RM . 20 578,43
RM . 3 762,11
RM .
RM.

">99,53
5 281,—

II . Rückversicherungs -Geschäft :
a ) Feuer -Versich .
b) Transp . -Versich .
c) Haftpflicht -Vers .
d) Ünfall -Versich .

RM .
RM
RM .
RM .

1 697,89
2 372,95

17 741,19
1181,70

Für angemeldete aber noch nicht be¬
zahlte Schäden :
{ . Direktes Geschäft :

a ) Feuer -Versich . RM . 10 251,92
b ) Binbr .-Diebstahl -

Versicherung RM. 2 219 .24
II . Rückversicherungs -Geschäft :

RM . 1131,92
RM . 1898.35
RM . 13 661 —
RM . 1192 .50

a ) Feuer -Versich ,
b ) Transp .-Vers.
c ) Haftpflicht -Vers .
d) Unfall -Versich .

Sonstige Passiva :
a) Guthaben anderer

Unternehmungen . . .
» „ b) Forderungen von Verschiedenen

Gewinn

Versicherungs -

RM Pf .

139974

22 993

12 471

17883

130 804

39

73

16

77

66
345 890 j 65

RM | Pf .
3 500000 —

272000;

162 968 12

30354

476695
4657

93

4 446 675 ! 59I mooii ) ! oy
Kapitalerhöhung ist inzwischen durchgeführt worden . Die einzuzahlenden

Beträge sind voll im Besitze der Gesellschaft und in wertbeständigen Hypo¬
theken angelegt .

Gasherde SÄ
Gasbadeöfen

Gasinstallationen
Kochapparate

Heizöfen
Staubsauger

Föhn „ Heißluft "
Elektro ' Motore

Elektrische Installationen
Zahlungsweise innerhalb 12 Monaten nach
den Bestimmungen des Städt . Gaswerkes

Emil Schmidt u. Cons.
Hebelstraße 3 Kaiserstraße 290

3! cttcä . «eniiitl . möbl.
Mansardenzimmer

au vermieten . Da « b ,
Dnrlacher Allee Nr . 09 .

Sosort zu vermieten :
Hübsch möbl . . arokes .
so »» , Limmer an Herrn
oder Dame in fester
Stellung .
Gottesanerftr . 22 . III , r .
In gutem Hause ist gut

M , Zimmer
efektr. Licht , m . at . Ber -
vflegung an gedieaenen,
berirsstat . Herrn (Dauer -
Mieter) abzugeben per 1.
Juli oder föäter .

Anaeb . unt . Nr . 5299
ins Tagbiat tb ijro erbet.

Zwei aebild. Damen
lSrankenpsle » u . i?ebre-
rinl sind bereit , « rösiere
erholungsbcdürstiac

Rinder
au ZeriemukentW
mit an die See i>. nebm.
Angebote unt . Nr . 5308
inS Tagblattbüro erbet .

Miel-Gesuche

ist eine beschlalni .- freie
3 ZimmeriDOhnung
zu haben . Gut « Vaae :
finderl . jung . Elievaar .
Bauzuschuh w. bezahlt.
Angebote unt . Nr . 5293
ins Ta gblattbü ro crbet.

Gebildetes , kinderloses
Ehepaar lBeamt .) sucht
für sos . od . später eine
3»4 Zimm .-Wohng.
in besserem Hause. Bo»
drinalichkeits -Karte vor-
banden . Gesl. Angebote
unter Nr . 5311 ins Tag -
blattbüro erbeten.

Miete uoraus!
Zimmer u . Küche oderOIMIIUCL U. JVUUH UUCi
2 Zimm . »n mieten « es .

Anaeb . unt . Nr . 5805
ins Tagblattbüro erbet.

Led .. j « . Mann lBuch
druckerl sucht sür fofortUder) sucht

möbl. 3iimmer .
Gesl. Angebote u . Nr .
5257 ins Tagblattb . erb.

DAR MST » DT EH UN D
NATIONALBANK

s yf > MM AN » D1TG ES ELLSCHAFT AUF AKTIEN

Kapital und Reserven 100 Millionen ßeidtsmark

FILIALE KARLSRUHE LB.
Am fiarhlplafz

Eröffnung von provisionsfreien Konten / Spareinlagen
bei günstiger Verzinsung / Ausführung aller

bankmäßigen Geschäfte

4- 6 ZW« -W >«
in Karlsruhe oder Umgebung mit allem Zubehör
mit oder ohne Baukostenzulmuk oder gegen Ab -
sindung möbliert oder unmöbliert .ksort oder
später gesucht . Offerten unter K . E . 840« an :

Ala Haasenstein ^ Vogler . Karlsruhe .
2 jüngere Leute (Buch»
druckerl suchen ein

möbl . Zimmer
lDovvelzimmer ) auf lof.

Anacb . unt . Nr . 5271
ins ^ Tagblattbüro erbet.
Ejnf.mW .Zimmer
Nähe Sanvtvost . sosort
gesucht . Rotiinusbrii »
(Deutscher Hos ).
— 2 Zimmer —

wenig möbl . . ohne Bett ,
gute Lage zu miet. « es .
Angebote unt . Nr . 5812
ins Tagblattbüro erbet.

Junger Mann sucht
einfad) tnöDl. 3imn) £r
ev . geg . Haus - u . Garten «
arb . Ana . n . Nr . 5813 ins
Tagblattbüro erbeten .

Gut mödl. Zimmer
für Herrn gesucht . Nähe
ÄltnhlburgerTor . Anaeb .
unt . Nr . SS 15 ins Tagblb .

( MkeÄWn
Ehrliches , braves

Mir ?»«he«
per soiort od . 1. Juli gef .
Näh . Rankestr . 14 i. Lad.

Ehrliches , fleißiges

MKdchsn
welches gut . kochen kann
u . Liebe zu Kindern Hai,
ver sofort od . iväter ge-
sucht . Karl Meyer .
Durlach . Sauvtftr . 4 .

In frauenlos . Haushalt
erfahr . Hausdame

sofort gesucht ,
nach auswärts . Niadwen
Vorhand. Bergütg . nach
Vereinbarung . Äewcrb .
mit näher . Angab . , Bild
u . Emvfehlun « unt . Nr .
5309 ins Tagblattbiiro .

Zum Eiutr . auf 1 . Tevt .
fache ich ein beftcmefoül.

Zimmermii ^ n
oder einfache S t it ö c

welche fckon in anter
Familie Ztelluug hatte.

bitte nnr Bewerbe¬
rinnen m . gut . Zeuan .
nm Borstella . Fran Aat .
,? » ch s . Handnvlab 5.

Sin elirlichec .
MUmi IHidfen

welch , schon gedient hat
u . alle häusl . Arbeiten
verricht. kann , wird aus
1. Juli zu klein. Familie
gesucht . Näher . Hirsch -
•.•UMJJVrt ' lg •» {£, - ttonj

Chem MM
sucht für sofort einen

der in einem derartig ,
betrieb schon tätig war .
Stellung bei Zuiriedenh .
dauernd . Ausführliche
Offerte mit Angabe der
bish . Tätigk . unt . !>!r.
5310 ins Tagblattbüro .

Wir suchen zum Eintritt am 1. Juli
einige

Lehrmäddien
(nicht unter 15 Jahren )

Nur solche m. besten Schulzeugnissen
aus achtbarer Familie wollen sich

melden bei

GESCHWISTER

JNMOPF
GMdMMIer
mit einigen Tausend Mark Interesseneinlage zu günstigen
Bedingungen sofort gesucht . Angebote unter Nr . o/ oö

ins Tagblattbüro erbeten .

Wir suchen einen Bezirksbeamten als

Leiter
des Bezirkes Nordbaden , möglichst mit Sitz
in Mannheim oder Karlsruhe in unmittel¬
barem Verkehr mit der Direktion , gegen
Gehalt , Reisespesen und Beteiligung am Be¬
zirksgeschäft — Wirklich erfolgreiche , neu¬
zeitliche Versicherungsformen bieten arbeits¬
freudigem , verkehrsgewandtem Fachmann
aussichtsreiche Position . — Ausführliche
Bewerbungen mit Lebenslauf und ziffern¬
mäßigen Angaben über bisherige Erfolge

sind zu richten an

Leipziger Lebensversicherung fl .- fi.
Leipzig , Postschließfach 104

'Jleubetien für den Sommer

Seftleiersfoffe entzückende Neuheiten . 3.9« 2 >45
C? £ gJ2 IMarOkainfi hochaparte Dessin . 4.40 3 .60

WOilimSSeEima nur allerbeste Qualität . 5.25 2,TD

SBaasinwolimussläne in grüßt . Auswahl . . 1 .40
Froste — Fresko — Rohseide — Foulard

in geschmackvollster Auswahl zu mäßigen Preisen

Mehle & Schiegel
SCoHss'ylie — Raiserstr. 124ö .
Tüchtiges

$ fflt!l-3tMefn
fiir besseres Restaurant in Karlsruhe a e s n ifi i.
«Lett . Anaebote unter Nr . ZÄ14 ins Taablattbüro
erbeten.

Gesucht sür sosort
tiichtiaen

iaMfi
t .iintdrnlter ) .

Kesl. Angebote unter
Nr . 5801 ins Ta -iblattb .

— Wer —
kann ein Arbeiter 1 Taa
in der Woche dauernd
beschäftigen . L. Äcick .
Dnrlacker Allee <?■! .
Junger kriisttgcrMann
S Jahre alt . snchr Siel -
luna ieder beliebiaen Art
Nir loiort . Reflektiert
an > Tauersteslung . An-
geböte nnl . Nr . MIß ins

Tagblattbüro erbeten .

ig »
ManulMws
in der Albstedluna .

Darlanderstr . Nr . 11 ? ,
soiort beziehbar, zu ver-
kaufen. Anzahlung 2000
Äiark . Näheres

3 . Rnfttilcr ,
Zimmergeschäft,

Lanaenackerstras,c 13 .

Söuler. GelGlte
Lokale .

wib(icttc
vermittelt O.
Kirkel 25a . T '

»eidcr,
elevh . 2204.

SSM und Gezchösle
allerorts , hat stets »u
verkaufen ^ .Georg Flelsckmana .
AuauNastr . II Tel 2721.

öchUzimmer
Speisezimmer

K ü e u
Möbelb . Kühn

. Ritierstr ane Nr . 11 .
Bcrtikos . ll . Nnhbaum -
bnsett . Heller Tivlonint ,
Kommoden , vol . « chreib -
tisch u . verschied , billig.
Äius 's An- n . Berkauf ,
Ad lerstrake Nr . 8 .
Eil . Eartenmöbel;

Tische , Stühle . Bänke
bill . abzugeb. Rus 's An-
u . Berkau f . Ädlerftr, ^ 8.
*£TU NliWasÄine
Tisch , Stühle . Komiirod. ,
Sofa , alle« gut erhalten ,
zu verkaufen .

Karlstr . 75, III . r .

Mewllbetten
Stahlmatr ., Kinderb . dir .
an Priv . Katal . 77 R frei .
fiiBÔTiSlia'faarfk Suhl f ' tUr .).

Grit »liei -Niihmafckine
neu , vreisiv . z» verkf .

Beicrtlieim ,
Breites t . 147, II , Hlister.
Preiswerte Qualitäts -Pianos

liefert auch geg . Raten
Ph . Hottenstein Sohn

Klavlermofraziii
Sofienair . Xi Tel , 95.

MWMVKl !
chrom . 80 Büffe, 4 Reiß .,
aut erhalt . Anznhör . b

« . Weber .Kallerallee 40 . III .
Motorrad

Marke Mosa , ist vreiSw .
zu verkauf » sowie 2 Mo¬
tore . Anzui . in Grtin -
» int «l . Kerberstraste 18.

HOBEL
in einfacherbis fein¬
ster Art liefern sehr

preiswert

Kar ! Thome & Co.
Möbelhaus

HerrenatraBe Nr . 23
gegüb . ä . Keichsbank .

Herren - « . Damenrad .
neu , bill. abzua . , evtl.
Teilzahlung . Schill .
Kafanenplab 7.
Damenrad — Herrenrad ,
neu . evtl . Teilzabl . . zu
verk Soiienstr . 8 . Gros .
Starkes Herren -^ abr «
rad mit Freilauf 5SMk.
bereits neue eichene
Standuhr mit Furt -
ivanger Werk , Gongschlag
sür den bill . Preis von
110 Mk ., Serrenstr . 201. r .

Bit Inn mttttki :
IMMimMR. » KOMIK

<Nähe .Handnvlab > ausgestattet mit allem Komfort
der Neuzeit mit geg . Tausch beziehbarer WohnnnS

Einige KerrMstWuser
mit 5, fi und 7 Zimmeovohnunaen , beziehbar , i«
folgender Lage : Mühlbnrger Tor , Stesanienftrabe -

.Virfchstrafte, Kriegsstrafte usw.

seMM> Mb WvathW«
hier » üb auswärts sehr preiswert .

Alle? Nähere durch

»4 . Kubier & Sohn , Karlsruhe
Baisehstrafle 6

Telefon 2695 Gegr . 1908 Beste Referenzeit
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Naturheilkunde
Homöopathie Magnetismus
«nr Behandlung kommen akute und chronische

sowie innere und änßere Krankheiten

Linoleum
Extraverkauf

A. Kaiser

Druck - Linoleum , '200 ein breit <%
regulär, mit kleinen Fehlern und Reste . . . Q Mtr. 3. 40 3 .95 2,W Ä

Inlaid - Linoleum , 200 cm breit ff
regulär, mit kleinen Fehlern imd Reste . . . . . . Mtr . I .9S 5,75

Uni-Linoleum , 200 cm breit , 1,8 mm stark *r
n Mtr. grün 4. 10 M rot 3 .91) M braun

Uni-Linoleum , 200 cm breit , 2,2 mm stark A
□ Mtr . grün 5,00 M rot 4 .80 M braun jK<

Granit -Linoleum , 200 cm breit , 1,8 mm stark a
in vielen , teils ganz neuen Farbstellungen , Q Mtr ä

Granit-Linoleum , 200 cm breit, 2,2 mm stark c
in vielen , teils ganz neuen Farbstellnngen , □ Mtr .

Druck- Linoleum -Läufer
teils mit kleinen Fehlern und Reste

(H) cm br . fj -jn | «7 em br A rtrtl 90 cm br . rt (* (" 1 UOembr . i i/ | | 133 cm bi
Mtr. 2 .4flÄ * IU Mtr . , 7!» ^ . « vi Mtr . 3 .70 M(r. « 70 4 . 1U I Mtr. 5.8

CELINDO
oder

DIE HOCHGEPRIESENE
G/ERTN ERTREUE

EIN SING - UND BLUMENdPIEL AUS
DEM JAHRE 1719. AUi OErÜH T IM
ALTEN STIL MIT HISTORISCHEN
KOSTÜMEN IM GALERIcSAAL DE ,
EHEMALIGEN RESIDENZSCHLO - SES .
Mitwirkende aus ' ' arlsrnher Küns :ler -
kreisen und Mitgliedern des Badischen

Lanuertneaters .

Dienstag , den 23 . Juni 1925

abends 8 l /s Uhr End ; gegtn 10 Uhr
Eingang Landesmuseum Hauptportal

Kven zu Mk . 450 , 3 .50, 2 5 ) hei FKITZ
MÜLLER Musikalienhandlung , Kaiser ,
st aBe, Ecke Wa !dsir . u . an der Abendkasse

ZUßAN

TWnchzn
Inlaid- Linoleum - Läufer

regolär und eine beschrankte Anzahl Reste
100 cm breit g% | 110 cm breit iG7 cm breit

Mtr . 4,55»

Für Stotternde !
Wachstuch erstklassige

Qualität » . Mtr ,

Bankhaus
STRA .US (SL CO .

KARLSRUHE
F « m » pr #eh - An « ehlfl «i8

für der» Fernve-k#hr :
Hf. 4901, 4932, 4903. 4904. 4905. 4906.

für de« Sttdivorkshc:
Sr. ao. 4431, 4432, 4433. 4434, 4435, 4438,

4437, 4438.
fOrdl« D»vi«.»i- Ab'»!lung:
J»r. 4433. 4410, 4441.

Beaohten Sie unser Spezia feneter ,
Ludwig Warnecke

Direktor der internationalen PprachheilanstaU in Uannov .-r und alleiniger
Er inier t.er L I >stinnl.errichtSii e lio e fer Stotternde

Hannover , KirchwenderstraSe 14 A, Fernsprecher Amt West 6934.

—— Zentral -Heizungen —-«
Narag - Stockwetks - I leizuns

fCftchenherdheizung f. Landhäuser , Lager in Heiz¬
kesseln Radiatoren ' amnfarmaturen Schweißen

von Kesselgliedern Abdampf -Verwortung

Maqv et - Zentrale Karlsruh e 7
Tel. ^627 Sommersiraße 30 a Tel 482

Spezial -JReparatur - "Werkatatto
für Meignet'Apparate und Anto ■Luh >-
and An:asser • Anlagen aller Systeme.

Großes Ersatzteil lac?er An - und Verkauf von neuen
and gebrauchten Magneten und Zubehör .

Fertigung von eingaben , Gesuchen,
Beschwerden u. vgl . in allen öffent¬
lichen u. privaten Angelegenheiten

gab» ich tm ßau \ t

Martgrafenftratze 41
eröffnet .

Vorzügliche Reisegelegenheit mit den beiden groBen
neuen Doppelschrauben - Sohnellmotorschlffen

tlcrwattttttoäobetinfpettoe i . R Einheitsschiffe dritter Klasse mit großen luftigen Kabinen , Ge -
sellsobaftshalle , Rauchsalon , Schreib - und Lesezimmer , zwei
Speisesälen . Gute Gelegenheit für Erholungs - und Studienreisen

Fahrpreis Hamburg -SUdamerlka etwa 400 Goldmark
Mm fordere Fahrplane und Orueksaohen bei

meistgelesene Tageszeitung der
Industriestadt Eoburg , Süd -
Thüringens u^?Iord-?öayerus

Bevorzngtr » und virlbenntzte »
«Znseratesblatt der G : oK - L!» srr «nt «u

? > » rs » « « ugrsnch - all » r Art

haben stets Erfolg

Hort » '

Möbel
empfiehlt in

reichster
Auswahl , u
vill Preisen .
J . Heß ,
» alferlir IM ,

ist erleichtert

Coburg (früher Apolda)
Einzige Fachzeitschrist, welche

dreimal monatlich erscheint
Sm Cfn- a . Ausland « stark verbreitet ,
6af )rt ffit W »rt >rzn >e»te unrntbehrllK

Größte Auswahl
Billigste Preise

Der neueste Oasdoppelspar¬
brenner garantiert kleinsten

Gasverbrauch

Große Auswahl
Wir geben hiervon Kenntnis, daS wir nn ?ere
Bezirknverwaltnng für den Freistatt Kaden

Karlsruhe , ScheffclatraBc 6

abertragen haben und bitten die verehrt . Inter¬
essenten . sich In »llen VerMobernngs-Angelegen¬
heiten an den Genannten wenden zu wollen

Streng reelle KermiMns
d-. An- u. Aerkaufs °n

Wohnhäusern - Gcsch -iftShäiiscrn
Fabriken — Villen — Bauplätzen : r .

Hypothek «» — Baugelder

„ Immobilia ^
Traufiantlgesellschaft m. b H, Karlsruhe !. B.

3irfel 35a T - leodo « 670.

Lndwigshaieo a . Rh .
I >ie Wrektionen :

iilertr Dr . Pfister

Im 4n«ehlu8 an die vorstehende Bekannt
tnachnwr halte ich » ich rntn AhsohlnB von Ver¬
sicherungen (egileber Art testen ? empfohlen.

Kaiserstrasse 55
BezirksdirekHon der Atlas -Verriehenragsbanken
Karlsruhe , SckcHebir « 6 , Tel # 1827
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